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Die Gründe für die Gleichgültigkeit christlich geprägter Gesell-
schaften gegenüber der Judenverfolgung unter den Nazis rei-
chen zurück bis zu den Anfängen des Christentums. Die Publika-
tion beleuchtet die Geschichte christlicher Judenfeindlichkeit, 
die rassistischem Antisemitismus den Boden bereitete, und zeigt 
auf, wie die Exklusivität, die das Christentum von Beginn an für 
sich beanspruchte, sich bald nicht nur gegen das Judentum rich-
tete, sondern Markenkern christlichen Glaubens blieb: Opfer 
kirchlicher, insbesondere römisch-katholischer Absolutheitsan-
sprüche wurden im Verlauf der Geschichte Andersgläubige, so-
genannte "Ketzer", indigene Völker sowie Frauen, Homosexuel-
le, Transgender, Intersexuelle und überhaupt als "anders" be-
wertete Menschen. Bis heute hat sich die römisch-katholische 

Kirche als Kirche nicht zu ihrer Schuld bekannt. Vor diesem Hintergrund werden Thesen 
entwickelt zu einer undogmatischen Theologie, die kirchliches Versagen anerkennt, auf 
Exklusivitätsansprüche verzichtet und sich neu an der Botschaft Jesu orientiert. 

Matthias Grünewald Verlag (19. September 2022), Hardcover, 256 Seiten, ISBN-10    
3786733198;  S  -1    978-3786733195, 28 €.   
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22 Fakten und Thesen  

1. Die Jesus Nachfolgebewegung war eine jüdische Bewegung und blieb dies für 

die große Mehrzahl ihrer Angehörigen nach ihrem Selbstverständnis das ganze 

erste Jahrhundert u. Z. hindurch. 

2. Die traditionelle Gründungserzählung der Kirche ist Fiktion und tendenziell an-

tijüdisch. 

3. Das Verständnis eines „Christentums“ als eigenständiger Religion kommt erst 

im zweiten Jahrhundert auf. 

4. Die Entgegensetzung zum Judentum, dessen theologische Enteignung und die 

Leugnung seiner fortdauernden Existenzberechtigung waren für dieses christli-

che Verständnis identitätsbildend und wurden von judenfeindlicher Polemik 

begleitet. 

5. Christliche und jüdische Glaubenspraxis war dennoch für viele Jesus-Nachfolge-

Gemeinden in den ersten Jahrhunderten u. Z. vereinbar. 

6. Die im vierten und fünften Jahrhundert entfaltete, nichtbiblische christliche 

Trinitätstheologie markiert theologisch den endgültigen Bruch mit dem Juden-

tum. 

7. Die Durchsetzung dieser Trinitätstheologie geschah gegen massiven inner-

christlichen Widerstand. Wer sie ablehnte wurde des „Judaisierens“ bezichtigt 

und als Ketzer*in gebrandmarkt. 

8. Bis zum vierten Jahrhundert verbreitet und danach zunehmend nur noch ver-

einzelt gab es christliche Gemeinden, die die Trinitätstheologe (und insbeson-

dere eine „Vergottung“ Jesu) als blasphemisch ablehnten. 

9. Die judenfeindliche Polemik der meisten Kirchväter setzte sich in der christli-

chen Kirchengeschichte fort in antijüdischen Bestimmungen und verleumderi-

schen Anschuldigungen – für die nicht nur einzelne Christ*innen und Bischöfe 

verantwortlich waren, sondern auch Synoden und Konzilien – und entlud sich 

immer wieder in Pogromen und Massakern, denen ungezählte Jüd*innen zum 

Opfer fielen. 

10. Die Exklusivität, die das Christentum von Beginn an für sich beanspruchte, rich-

tete sich bald nicht nur gegen das Judentum, sondern blieb ein Markenkern 

christlichen Glaubens.  

11. Diskriminierende Exklusivitätsansprüche nach außen und nach innen prägten 

das Christentum ganz besonders in seiner römisch-katholischen Variante. 
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12. Opfer angemaßter Exklusivität wurden im Verlauf der Kirchengeschichte Gläu-

bige anderer Konfessionen und Religionen, sogenannte „Ketzer“ in den eigenen 

Reihen, indigene Völker, die im Rahmen der Kolonisation missioniert wurden, 

und bis heute auch Frauen, Homosexuelle, Transgender, Intersexuelle und 

überhaupt als „anders“ wahrgenommene Menschen. 

13. Der zunächst religiös, wirtschaftlich und machtpolitisch motivierte Judenhass 

verband sich ab dem 18. Jahrhundert nahtlos mit antijüdischem Rassismus.  

14. Die Unterscheidung von „nur religiös bedingtem Antijudaismus“ und „rassisti-

schem Antisemitismus“ ist begrifflich zwar möglich, aber untauglich, um die 

christliche Judenfeindlichkeit ab dem 18. Jahrhundert angemessen zu be-

schreiben. 

15. Christliche Judenfeindlichkeit bereitete rassistischem Antisemitismus, der in 

den Abgrund der Schoah führte, den Boden.  

16. Christliche Theologien und Kirchen tragen Schuld an der Schoah. 

17. Die römisch-katholische Kirche bekennt sich bis heute nicht zu dieser Schuld.  

18. Vertuschung und Verharmlosung bzw. ungebrochene Fortsetzung christlicher 

Judenfeindlichkeit kennzeichnen den Mainstream christlicher Theologie nach 

der Schoah. 

19. Die Anerkennung dieser Schuld (vgl. 16.) fordert Konsequenzen, die den inners-

ten Kern christlichen bzw. römisch-katholischen Selbstverständnisses betref-

fen. 

20. Zu diesen Konsequenzen zählen die Rücknahme des christlichen Exklusivitäts-

anspruchs, Aufgabe des römisch-katholischen Kirchenverständnisses und die 

Aufgabe bzw. Reinterpretation und Relativierung der dogmatischen Entschei-

dungen, die zum Bruch mit dem Judentum geführt haben. 

21. Dies bedeutet keine Selbstaufgabe christlichen Glaubens. Eine revidierte christ-

liche Theologie kann christlichen Glauben, der sich in der Nachfolge Jesu ver-

steht, neu begründen. 

22. Entsprechende christliche Glaubenspraxis existiert schon längst an vielen Orten 

und es gibt auch zahlreiche Ansätze entsprechender Theologien, die (auch) das 

tatsächliche Selbstverständnis vieler Christ*innen aufnehmen, widerspiegeln 

und weiterdenken.  
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Ausschnitt aus dem Flügelaltar von Sieger Köder in der Kieler St. Heinrichs-Kirche 
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Zitate zur Schoah 

 

„Nie werde ich diese Nacht vergessen, die erste Nacht im Lager, die aus meinem Leben eine 

siebenmal verriegelte lange Nacht gemacht hat. 

Nie werde ich diesen Rauch vergessen. 

Nie werde ich die kleinen Gesichter der Kinder vergessen, deren Körper vor meinen Augen als 

Spiralen zum blauen Himmel aufstiegen. 

Nie werde ich die Flammen vergessen, die Meinen Glauben für immer verzehrten. 

Nie werde ich das nächtliche Schweigen vergessen, das mich in alle Ewigkeit um die Lust am 

Leben gebracht hat. 

Nie werde ich die Augenblicke vergessen, die Meinen Gott und meine Seele mordeten, und 

meine Träume, die das Antlitz der Wüste annahmen. 

Nie werde ich das vergessen, und wenn ich dazu verurteilt wäre, so lange wie Gott zu leben. 

Nie. 

Man pferchte uns in eine lang gestreckte Baracke. Am Dach waren einige blau gefärbte Luken 

angebracht. So muss die Vorhölle aussehen. So viele angstgepeinigte Menschen, so viele 

Schreie, soviel bestialische Grausamkeit. […] Der Talmud-Schüler, das Kind, das ich einst gewe-

sen, war in den Flammen untergegangen, und es blieb nur noch eine Hülle übrig, die mir äh-

nelte. Eine schwarze Flamme hatte meine Seele durchzüngelt und sie verzehrt.“ 1  

Elie Wiesel  

„Die Kinder sahen den Rauch, der aus den Schloten stieg, und begriffen schnell, dass sie in den 

Tod geführt wurden. […]“2 

Lejb Langfuß 

 

                                                   
1 Wiesel, Die Nacht, 56.59. Elie Wiesel wurde 1928 in Sighet (Rumänien) geboren. 1944 wurde er mit seinen 
Eltern und seinen drei Schwestern nach Auschwitz deportiert. Dort wurden seine Mutter und seine jüngere 
Schwester Zipora ermordet. Zusammen mit seinem Vater überlebte Elie Wiesel Auschwitz und den Transport 
ins KZ Buchenwald. Dort starb sein Vater. Elie Wiesel wurde am Ende des Krieges befreit. Seine Erinnerungen 
an Auschwitz wurden 1958 unter dem Titel „La  uit“ in Frankreich veröffentlicht. 
2 Langfuß, Erschüttert von der Gräueltat, 451. Lejb Langfuß wurde um 1910 in Warschau geboren. Nach dem 
Überfall Deutschlands auf Polen leitete er die jüdische Gemeinde von Maków. Im Dezember 1942 wurde er mit 
Frau und Sohn nach Auschwitz deportiert. Seine Frau und sein Sohn wurden dort umgehend ermordet. Er 
selbst wurde dem „Sonderkommando“ zugewiesen und war somit unmittelbarer Zeuge der Vernichtungsakti-
onen. Er versteckte in verschiedenen Gläsern und Dosen Berichte und Notizen über die Morde und über die im 
Lager herrschenden Zustände. In seiner letzten Notiz schreibt er, dass seine Aufzeichnungen gesammelt unter 
dem Titel „Erschüttert von der Gräueltat“ veröffentlicht werden sollen. Am Ende heißt es  „Jetzt gehen wir zur 
Sauna, die übrig gebliebenen 170 Männer. Wir sind uns sicher, dass wir in den Tod geführt werden“ (ebd., 
455). Leibfuß zählte zu den Anführern der Widerstandsbewegung des Sonderkommandos. Im November 1944 
wurde er in Auschwitz ermordet. 
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„Ich wollte diese Notizen […] der künftigen friedlichen Welt als Erinnerung hinterlassen, damit 

sie weiß, was hier geschah. Ich habe das in einer Aschegrube vergraben, weil es der zuverläs-

sigste Ort ist, an dem höchstwahrscheinlich Ausgrabungen stattfinden werden, um die Spuren 

von Millionen Ermordeter zu finden. Doch seit Neuestem haben sie angefangen, die Spuren zu 

verwischen. Sie haben angeordnet, die Asche, die aufgehäuft war, zu zermahlen, an die 

Weichsel zu fahren und mit der Strömung verschwinden zu lassen. […]“3 

Salmen Gradowski 

 

Ab der Machtübernahme durch die Nazis im Jahr 1933 wurden Jüd*innen in Deutschland sys-

tematisch entrechtet, stigmatisiert, entwürdigt und vertrieben. Bei den Pogromen im No-

vember 1938 wurden Jüd*innen ermordet, Zehntausende in Konzentrationslagern interniert, 

Synagogen zerstört und jüdische Geschäfte geplündert. 

Die Vernichtung des europäischen Judentums wurde von Hitler im Jahr 1939 öffentlich als 

Ergebnis eines erneuten Krieges angekündigt. Ungeachtet von Geschlecht, Bildung, Status 

und politischen Ansichten wurden in den folgenden Jahren in Deutschland und den besetzten 

Gebieten jüdische Menschen zusammengetrieben, deportiert und in Ghettos zwangsumge-

siedelt. Die meisten von ihnen wurden nach Jahren der Not erschossen oder vergast.  

Millionen Jüd*innen wurden in den Vernichtungslagern Majdanek, Kulmhof, Auschwitz-

Birkenau, Belzec, Sobibor, Treblinka, Bronnaja Gora, Breszkaja Woblas und Maly Trostinez 

oder bei Massenerschießungen an anderen Orten ermordet. Darunter waren 1,5 Millionen 

jüdische Kinder und Jugendliche.  

Opfer der Vernichtungsaktionen wurden darüber hinaus sowjetische Kriegsgefangene und 

Zivilist*innen, Pol*innen, Menschen mit Behinderungen, politische Gefangene, Roma und 

Sinti, psychisch Kranke, Homosexuelle, Zeug*innen Jehovas, Geistliche, Obdachlose, Prostitu-

ierte, Bettler*innen, Drogenabhängige und weitere Menschen.  

                                                   
3 Gradowski, Im Herzen der Hölle, 365. Salmen Gradowski wurde zwischen 1908 und 1910 in der polnischen 
Stadt Suwalki geboren. Im Dezember 1942 wurde er mit seiner Familie nach Auschwitz deportiert. Direkt nach 
der Ankunft im Lager wurden Mutter, Frau, zwei Schwestern, Schwiegervater und Schwager von Salmen Gra-
dowski ermordet (vgl. ebd. 181). Er selbst wurde wie Lejb Langfuß dem Sonderkommando zugewiesen. Nachts 
dokumentierte er das von ihm Beobachtete und Erlebte in seinen Tagebüchern, die er in Flaschen versteckte, 
mit Wachs versiegelte und vergrub. Gradowski war einer der Anführer des Aufstands des Sonderkommandos 
am 7. Oktober 1944, bei dem er ermordet wurde. 
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Zitate zur christlichen Schuld 

„Mit Menschen also, sag mir, dämonenbesessen, die soviele unreine Geister haben, die sich 
von Schlachtungen und Morden genährt haben, geht ihr zusammen und es schaudert euch 
nicht dabei? Muß man [die Juden] denn grüßen und ganz normal mit ihnen reden, muß man 
nicht vielmehr sich von ihnen abwenden als von einer gemeinen Schande und Krankheit für 
die ganze Welt?“4 (Johannes Chrysostomos, Kirchenvater) 

„ iemals ist in der Kirche Christi der Gedanke verlorengegangen, daß das ‚auserwählte Volk‘, 
das den Erlöser der Welt ans Kreuz schlug, in langer Leidensgeschichte den Fluch seines Tuns 
tragen muß.“5 (Dietrich Bonhoeffer, evangelischer Theologe) 

„Seit achtzehn Jahrhunderten wird in der gesamten Christenheit ständig gelehrt, daß das jü-
dische Volk für die Kreuzigung voll verantwortlich ist und das unsühnbare Verbrechen des 
Gottesmordes begangen hat. Es gibt keine Anklage, die mörderischer ist, und keine, in deren 
 amen mehr unschuldiges  lut vergossen wurde.“6 (Jules Isaac, Historiker)  

 „Christliche Verkündigung und Lehre, der es um Abgrenzung vom Judentum, um Herabset-
zung und Kritik des Judentums ging, [ist] in ihrer Wirkung nachteilig, schädigend, lebensbe-
drohend und zerstörerisch für jüdische Menschen geworden.“7 (Leonore Siegele-
Wenschkewitz, evangelische Theologin) 

„[ m] gesamten 19. sowie in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts behielt der christli-
che religiöse Antisemitismus in Europa und ganz allgemein in der westlichen Welt eine zent-
rale  edeutung.“8 (Saul Friedländer, Historiker) 

„Ohne die judenfeindlichen Dispositionen unter christlichen Wegweisern und Wegsehern wä-
re die Shoa nicht möglich gewesen.“9 (Olaf Blaschke, Historiker) 

„It was Christian anti-Judaism that created the possibility of modern pagan antisemitism by 
delegitimizing the Jews and Judaism.”10 (International Jewish Committee on Interreligious 
Consultations)  

  

                                                   
4 Johannes Chrysostomos, Acht Reden gegen Juden, 96 (I,6). 
5 Bonhoeffer, Die Kirche vor der Judenfrage, 354. 
6 Isaac, Jesus und Israel, 275. 
7 Siegele-Wenschkewitz, Christlicher Antijudaismus und Antisemitismus, XIV. 
8 Friedländer, Das Dritte Reich und die Juden, 97. 
9 Blaschke, Die Kirchen und der Nationalsozialismus, 181. 
10 International Jewish Committee on Interreligious Consultations, Response to Vatican Document "We Re-
member: A Reflection on the Shoah". 
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Christlicher Antijudaismus verband sich „nahtlos mit dem Ende des 18. Jahrhunderts einset-
zenden rassistischen Antisemitismus, der von der unteren kirchlichen Ebene bis in die Berei-

che der Literatur und des Theaters und in die Politik […] reichte.“
11

 (Herbert Vorgrimler, ka-
tholischer Theologe) 

“Dass antisemitische Traditionen im Christentum eine zentrale Rolle für judenfeindliche 
Maßnahmen vor und nach 1933 spielten, ist ebenso evident wie der Rekurs der NS-Führung 
auf biologistische Gesellschaftsvorstellungen, in denen für Juden kein Platz war.”12 (Jürgen 
Matthäus, Historiker)  

„Die Missionare des Christentums erklärten einst   hr habt kein Recht, als Juden unter uns zu 
leben. Die nachfolgenden weltlichen Herrscher verkündeten: Ihr habt kein Recht, unter uns 
zu leben. Die deutschen Nazis schließlich verfügten: Ihr habt kein Recht, zu leben. […] Die 
deutschen Nazis brachen also nicht mit der Vergangenheit; sie bauten auf ihr auf. Sie began-
nen nicht, sie vollendeten eine Entwicklung.“13 (Raul Hilberg, Historiker) 

 „Nach meiner Meinung trägt das deutsche Volk und tragen auch die Bischöfe und der Klerus 
eine große Schuld an den Vorgängen in den Konzentrationslagern.“ 14 (Konrad Adenauer, Poli-
tiker) 

„Angesichts der Haltung der katholischen Kirche zur Judenfrage wird deutlich, dass sie nur ihr 
eigenes  nteresse verfolgte.“15 (Joachim Köhler, katholischer Kirchenhistoriker) 

„Wir bekennen betroffen die Mitverantwortung und Schuld der Christenheit in Deutschland 
am Holocaust. […] [Die] Nichtachtung der bleibenden Erwählung Israels und seine Verurtei-
lung zur Nichtexistenz haben immer wieder christliche Theologie, kirchliche Predigt und kirch-
liches Handeln bis heute gekennzeichnet. Dadurch haben wir uns auch an der physischen 
Auslöschung des jüdischen Volkes schuldig gemacht.“16 (Landessynode der Evangelischen 
Kirche im Rheinland) 

„ n light of the Holocaust, classical Christianity ‘dies’ to be reborn to new life; or it lives unaf-
fected, to die to God and man.“17 (Irving Greenberg, jüdischer Theologe)  

„The sincere Christian knows that what died in Auschwitz, was not the Jewish people but 

Christianity.“18 (Elie Wiesel, Überlebender der Schoah)

                                                   
11 Vorgrimler, Neues Theologisches Wörterbuch, 47. 
12 Vgl. Matthäus, Holocaust als angewandter Antisemitismus?, 108. 
13 Hilberg, Die Vernichtung der europäischen Juden, 15. 
14 Adenauer, Briefe, 172. 
15 Köhler, Der deutsche Katholizismus, 172. 
16 Landessynode der Evangelischen Kirche im Rheinland, Synodalbeschluß (11.01.1980). 
17 Greenberg, Cloud of Smoke, Pillar of Fire, 36. 
18 Cargas, What is a Jew? Interview of Elie Wiesel, 152. 
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Zitate zu Kirche und Theologie nach der Schoah 

Ein aufschlussreiches Beispiel, welches Bild die katholische Kirche nach dem Zweiten 
Weltkrieg der Öffentlichkeit von sich zu vermitteln suchte, ist die Ansprache Pius‘ X  . 
anlässlich der Gratulation des Kardinalskollegiums zu seinem Namenstag am 2. Juni 
1945. Der Papst blickt zurück auf die Jahre nach 19  , spricht vom „satanische[n] Ge-
spenst des  ationalsozialismus“ und dessen „Kampf gegen die Kirche“, von der „reli-
giösen Verfolgung“ und dem „schmerzvollen Leidensweg der Kirche unter der natio-
nalsozialistischen Herrschaft“. Ausführlich werden die Maßnahmen gegen die katholi-
sche Kirche aufgezählt. „Um diesen Angriffen Widerstand zu leisten“, so der Papst 
weiter, „scharten sich immer noch Millionen tapferer Katholiken, Männer und Frau-
en, um ihre Bischöfe, die es nie unterlassen haben, auch in den letzten Kriegsjahren 
nicht, mutig und ernst ihre Stimmen zu erheben […]“. Die Kirche sei durch ihre Tat 
„ein weiteres Mal zum ‚Zeichen des Widerspruchs‘ [geworden]“. Je mehr sich jetzt 
aber die Schleier lüften, um so mehr offenbare sich „die oft bis zum Tode unverbrüch-
liche Festigkeit ungezählter Katholiken und der ruhmvolle Anteil, den in diesem edlen 
Wettkampf der Klerus gehabt hat“. Der Papst nennt Zahlen und  eispiele für kirchli-
che Opfer. Die Judenvernichtung findet bei Pius XII. in seiner langen Ansprache keine 
ausdrückliche Erwähnung, sie kann allenfalls an wenigen Stellen „mitgedacht“ wer-
den, etwa wenn die Rede ist von „so viele[n] Verbrechen, die gleicherweise gegen die 
Menschheit wie zum Schaden der Gegenwart und der Zukunft des eigenen Volkes, 
besonders seiner unglücklichen Jugend begangen wurden.19 

*  * * 

Drei Seiten widmet der das kirchengeschichtliche Standardwerk Bihlmeyer-Tüchle 
dem Thema „Die Judenfrage im Mittelalter und die spanische  nquisition“. Einige Sät-
ze daraus: 
„Die Juden waren in der universalen christlichen Gesellschaft und im christlichen 
Staat ein fremdes, nicht verschmelzbares Element […]. Der Übertritt zum Christentum 
stand den Juden offen; doch wurde nur selten eine aufrichtige  ekehrung erzielt. […] 
Der drückende Wucher, den sie trieben, war die Hauptursache der immer wieder, 
besonders zur Zeit der Kreuzzüge, hervorbrechenden Judenverfolgungen. Aus Anlaß 
des ersten und zweiten Zuges […] wurden sehr viele der ‘Christusmörder‘ von den 
zügellosen Scharen erschlagen. […] Ganz besonders schlimm war die Lage in Spanien, 
wo die Juden seit alters sehr zahlreich und wegen ihrer rücksichtslosen Erwerbsucht 
verhaßt waren […]. Der verderbliche Einfluss, den die [nach Zwangstaufen, A.B.] 
scheinbekehrten Juden in dem christlichen Spanien ausübten, von denen manche 
sich bis zu den wichtigsten Stellen emporschwangen, ja sogar Bischöfe wurden, rief in 
der zweiten Hälfte des 15. Jh.s eine scharfe nationale und religiöse Reaktion gegen sie 
hervor. […] Ferdinand und  sabell [wiesen] 1492 sämtliche Juden, 1502 auch alle Mo-

                                                   
19

 Volk, Akten, 889. 
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hammedaner, die die Taufe nicht nehmen wollten, aus ihren Ländern aus; durch 
möglichste Beseitigung der rassen- und religionsfremden Elemente sollte der einheit-
liche Staat aufgebaut und der in Ausbildung begriffene Absolutismus der Krone ge-
stärkt werden. […] Die spanische  nquisition hatte sich in der Folge noch viel mit den 
verkappten Juden (Marranos) und scheinbekehrten Mohammedanern (Moriscos) zu 
befassen, weiterhin auch mit den Versuchen, den Protestantismus in Spanien einzu-
führen.“20 (1968) 

Sehr befremdlich muten auch die wenigen Sätze an, die im dritten, im Jahr 1969 er-
schienenen Band dieser Kirchengeschichte die Schoah nur nebenbei erwähnen und 
sich dabei der Begrifflichkeit der Nazis bedienen: „Direkt gegen das Glaubensgut der 
Kirche richtete sich der leidenschaftliche, aus dem Antisemitismus herauskommende 
Angriff gegen das Alte Testament, mit dem man auch das Neue und besonders den 
Apostel Paulus treffen wollte. Eine entsetzliche Verfolgung der Nichtarier setzte ein, 
die auch die Christen jüdischer Abstammung traf. Millionen Nichtarier wanderten [!] 
in die Konzentrations- und Vernichtungslager. Wie die Juden wurden auch Schwach-
sinnige und andere lebensuntüchtige Personen gemordet.“21 

*  *  * 

Im Jahr 1956 (und leicht verändert 1969) veröffentlichte der promovierte katholische 
Theologe Joseph Ratzinger in der Zeitschrift „Lebendiges Zeugnis“ einen Beitrag mit 
der „Absicht, eine unpolemische Darstellung der Grundlinien des neutestamentlichen 
Kirchenbegriffs zu geben“22. Der Verfasser führt darin aus: 
„Jesus kündet den Zusammenbruch des alten Kultes und damit des alten Heilsvolkes 
und der alten Heilsordnung an und verheißt einen neuen höheren Kult, dessen Zent-
rum sein eigener, verklärter Leib sein wird. Von hier aus bekommt auch der Bericht, 
beim Tode Jesu sei der Vorhang vor dem Allerheiligsten zerrissen (Mk 15,38 par) sei-
nen genauen Sinn. In diesem Zerreißen wird der Zusammenbruch des alten Tempels 
symbolisch vorausvollzogen. Das Allerheiligste, dessen Schleier zerreißt, hört damit 
auf, Ort der Gegenwart Gottes zu sein – der Tempel hat sein Herz verloren, und der 
Kult, der noch für einige Zeit darin geschieht, ist damit zur leeren Geste geworden. 
Mit dem Tod Jesu verliert der alte Tempel und damit der Kult und das Volk, dessen 
Mitte er ist, seine Legitimität, denn nun ist der neue Kult und das neue Kultvolk Got-
tes geboren, dessen Zentrum der neue Tempel ist: Jesu verklärter Leib, der nun den 
Ort der Gottesgegenwart unter den Menschen und ihre neue Kultstätte darstellt. […] 
Die Liebe, die das geistige Wesen des Christentums ausmacht, wurzelt […] in dessen 
konkretester Gegebenheit: in der Feier des Leibes Christi […].23 

                                                   
20

 Bihlmeyer/Tüchle, Kirchengeschichte (Bd. 2),  465–468. 
21

 Bihlmeyer/Tüchle, Kirchengeschichte (Bd. 3), 520.  
22

 So in einer Anmerkung, die beim Wiederabdruck dieses Beitrags im Jahr 1969 hinzugefügt wurde (Ratzinger, 

Vom Ursprung und vom Wesen der Kirche, 75 [Anm. 19]). 
23

 Rqtzinger, Die Kirche als Geheimnis des Glaubens, 24.32–34 (Hervorhebung A.B.). 
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